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M I T T E I L U N G E N 

T a g u n g e n 

38. Internationaler AmcrikanistenkongreU 1968 

von URSULA SCHLENTHER (Berlin) 

Der 38. Internationale Amerikanistenkongreß tagte in der Zeit vom 12. bis 18. 
August 1968 in Stuttgart und München. Anwesend waren etwa 500 Wissenschaftler, 
die Deutsche Demokratische Republik war mit einer offiziellen  Delegation durch die 
Professoren  Dr. KOSSOK, Dr. LIPS und Dr. SCHLENTHER vertreten. 

Die wissenschaftlichen  Sitzungen wurden in Stuttgart abgehalten, während in Mün-
chen die Feier zum hundertjährigen Bestehen des Staatlichen Museums für  Völkerkun-
de und die Schlußsitzung auf  der Tagesordnung standen. 

Für die wissenschaftlichen  Arbeiten waren 18 Sektionen, 10 Symposien mit meh-
reren Untersektionen und zwei Round-Table-Conferences  vorgesehen. Es ist verständ-
lich, daß durch die Fülle des Gebotenen einmal die Berichterstattung nicht erschöpfend 
sein kann und andererseits diese Zersplitterung zu einer geringen Beteiligung in einzel-
nen Veranstaltungen führte.  Hinzu kommt, daß in einzelnen Sektionen Referate  gehal-
ten wurden, die thematisch gar nicht hingehörten. Beispielsweise hätten in der Sektion 
"Andine Ethnographie" von den 22 angekündigten Vorträge - gehalten wurde noch nicht 
einmal die Hälfte  - fünf  schon vom Titel her besser in die "Andine Archäologie" ge-
paßt. Immer wieder gab es Sektionen, die keinen Diskussionsleiter hatten, wo es der 
Initiative der anwesenden Interessenten überlassen blieb, aus ihrer Mitte jemand zu 
finden,  der gewillt war, diese Funktion zu übernehmen. Oft  war bis zum Beginn des 
entsprechenden Referates  gar nicht bekannt, ob der Referent  überhaupt auf  dem Kon-
greß anwesend war. Da andererseits häufig  Referate  eingeschoben wurden, die nicht 
im Programm standen, wurden die Zuhörer bei einem Wechsel der Sektionen oft  mit 
Problemen konfrontiert,  die sie gar nicht zu hören beabsichtigten. Bis zum Schluß des 
Kongresses gab es keine zuverlässige Teilnehmerliste, was allgemein als unbefriedi-
gend empfunden  wurde. 

Die mangelhafte  Organisation des Kongresses - so fehlten  z.B. Dolmetscher - spie-
gelte sich auch in der Tagespresse von Stuttgart und München wider, wobei Artikel mit 
der Überschrift  "Manana" und dem Untertitel: "Der Kongreß der abwesenden Amerika-
nisten" zwar übertrieben waren, aber doch ein Körnchen Wahrheit enthielten. Das 
Symposium "Die religiösen Feste von Peru" fiel  aus, weil keiner der sechs vorgese-
henen Referenten  anwesend war. Das gleiche Mißgeschick widerfuhr  der Vormittags-
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Sitzung der Sektion "Andine Ethnographie", wo der Diskussionsleiter und die Bericht-
erstatterin die einzigen Anwesenden waren. In der ersten Sitzung der Sektion "Ethno-
graphie Mesoamerikas" fielen  von sieben vorgesehenen Referaten  vier aus, von den 
16 angekündigten Vorträgen der Sektion Soziologie wurden nur fünf  gehalten. 

Zu einzelnen Sektionen seien folgende  Bemerkungen bzw. kurze Berichte gegeben: 
In der Sektion E t h n o g r a p h i e N o r d a m e r i k a s standen die Vorträge von W. 
LINDIG-Frankfurt  a.M. "Bundwesen der Irokesen" und von J. HAEKEL-Wien "Zur 
soziologischen Problematik der Iroquois-Huron" im Mittelpunkt einer regen Diskus-
sion. LINDIG analysierte die geheimen Medizinbünde, von deren Existenz nicht ein-
mal alle Stammesmitglieder wußten. Diese Tatsache scheint auch die Ursache zu sein, 
daß Morgan nicht darüber unterrichtet war. Besondere Bedeutung kommt der Inter-
pretation des sozialen Status dieser Bünde zu. Als Voraussetzung für  ihr Entstehen 
sieht L. die Seßhaftigkeit  und den Bodenbau an, ihre Hauptstärke erreichten die Bün-
de, wenn bei einer Verzahnung zwischen Häuptlingstum und Medizinmannwesen beide 
Funktionen in einer Hand lagen. In den christianisierten Reservaten gibt es diese Ge-
heimbünde heute nicht mehr, während sie in den sog. Langhausreservaten noch eine 
Rolle spielen, wenn auch die esoterischen Zeremonien mehr und mehr öffentlich  wer-
den und sich der ursprüngliche geheime Charakter nur noch in Krankenheilungen ma-
nifestiert. 

HAEKEL beschäftigte  sich ebenfalls  mit den Irokesen, und zwar unter dem Aspekt, 
daß die Irokesen nicht typische Vertreter des Mutterrechts wären, sondern die eines 
"Frauenrechtes". Er empfahl,  den Begriff  "Mutterrecht" durch den Terminus "Gyn-
axiosie" zu ersetzen, der sowohl Matriarchat als auch die Hochschätzung der Frau 
insgesamt beinhalte. Das Ansehen der Frauen bei den Irokesen war zumindest bis zum 
Auftreten  des Propheten und Reformers  Handsome Lake so groß, daß sie u.a. darüber 
bestimmten, ob Kriege zu führen  oder nicht zu führen  wären. Man wird H. zustimmen 
müssen, daß der Terminus Mutterrecht in dieser undifferenzierten  Form nichtssagend 
oder sogar irreführend  ist, ob er allerdings ohne weiteres mit einem neuen Begriff 
und einem anderen Inhalt sich durchsetzen wird, bleibt abzuwarten. 

Aus der Sektion S c h r i f t  und K a l e n d e r w e s e n M e s o a m e r i k a s s e i d e r 
Vortrag von Th. S. BARTHEL-Tübingen "Ergebnisse und Aufgaben  bei der weiteren 
Entzifferung  der Maya-Hieroglyphen" hervorgehoben. Das wissenschaftliche  Interes-
se an diesen Fragen hat sich überall verstärkt, dafür  spricht die wachsende Zahl der 
daran arbeitenden Fachgelehrten und Forschungszentren in der Welt. Die besonderen 
Aufgaben  sieht B. zu Recht in der rechnerischen und der inhaltlichen Erschließung. 
Bis vor kurzem herrschte noch die Meinung, daß die Hieroglyphen außer kalendari-
schen und astronomischen Daten ausschließlich Interpretationen von Kulthandlungen 
seien. Diese These bedarf  einer Revision, denn B.s Entzifferungsergebnisse,  soweit 
sie bisher in verschiedenen Zeitschriften  publiziert wurden, besagen u.a., daß es be-
sondere Emblem-Hieroglyphen gibt, deren historischer Inhalt wohl in einer Legitimie-
rung und Glorifizierung  von Herrschergeschlechtern in den einzelnen Kulturzentren 
der Maya bestand. 

Einen weiteren Vortrag hielt BARTHEL in der Sektion A n d i n e E t h n o g r a p h i e 
zum Thema "Gab es eine Schrift  in Alt-Peru?" Mit aller gebotenen Vorsicht wies er 
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auf  die Bedeutung der Bohnendarstellungen auf  den sogenannten Totentüchern von Pa-
racas. Kombiniert mit Figuren sind zweifarbige  Bohnen eingestickt, die man in Grup-
pen teilen kann; die eine Gruppe hat punktförmige  Zeichen, die von 1 bis 20 gehen, 
die andere ist punktlos. Bohnenzeichen als Bestandteil gestickter Borten und auf  der 
Keramik lassen sich auch in der Kultur von Nazca feststellen,  während es sich in 
Moche anscheinend um eine Weiterentwicklung dieser Zeichen zu größeren Komple-
xen handelt, wobei hier Punktzeichen von 1 bis 13 auftreten.  Mit dem Aufkommen 
der Kultur von Tiahuanaco und ihrer Expansion verschwinden überall in Peru die Boh-
nendarstellungen, so daß B. von einem "schriftfeindlichen"  oder "schriftfremden" 
Kulturhorizont sprach. Anscheinend wurden die Bohnengrapheme später bei den Inka 
durch rein geometrische Zeichen abgelöst, über deren Bedeutung die ersten Unter-
suchungen in Tübingen angelaufen  sind. 

Wissenschaftlich  hervor ragende Leistungen wurden in der Sektion L i n g u i s t i k 
geboten. Stellvertretend für  andere soll der Vortrag von W. MARSCHALL-Tübingen 
genannt werden, der sich mit der totonakischen Sprache von Zihuateutla (Veracruz) 
befaßte.  Ethnographisch-linguistisch bedeutungsvoll scheint die Zweiteilung des Dor-
fes  zu sein, wobei der Teil, in dem Kirche und Laden (tienda, shop) liegen, bilingual 
ist, während die Bevölkerung des anderen Teils nur totonakisch spricht. Die Zwei-
sprachigkeit erkannte der Referent  auch im Zählsystem: Von 1 bis 19 wird totonakisch 
gezählt, ab 20 erscheinen spanische Wörter. Interessant wäre es gewesen,zu erfah-
ren, wie der soziale Status innerhalb der Dorfgemeinschaft  ist, d.h.,ob die Dorfbe-
wohner, die sowohl spanisch als auch totonakisch sprechen, wirtschaftlich  im Vorteil 
sind, ob sie bestimmte Vorrechte haben, die dörflichen  Behörden stellen usw. Hier 
zeigt sich einmal mehr, wie sich zwei Wissenschaftszweige  - in diesem Fall Linguistik 
und Soziologie - einander ergänzen könnten und wie wichtig Komplexunternehmen sind. 

Mangelte es in einzelnen Sektionen oft  an Diskussion, weil Referenten  die ihnen zu-
gebilligte Zeit überschritten, so war in den S y m p o s i e n durchaus Gelegenheit zum 
fruchtbaren  Gedankenaustausch; hervorgehoben seien als Beispiele die Symposien "Re-
ligiones Mesoamericanas" mit den Vorträgen namhafter  mexikanischer Fachgelehrter 
und "Thecnicas de conservaciön у restauraciön de estructuras arqueologicas" unter der 
Leitung von H. LEHMANN-Paris. Die Vorträge auf  diesem Symposium wurden durch 
Filme über die Ausgrabungen und den Stand der Rekonstruktionen von Mixco Viejo und 
Tikal (Guatemala) auf  das glücklichste ergänzt und zeigten die enorme investierte Ar-
beit, die nicht vergeblich war, denn heute präsentieren sich beide Kultstätten in alter 
Schönheit. Die bisher freigelegten  Pyramiden und Tempel wurden unter fachkundiger 
Leitung restauriert , so daß eine Gewähr für  den originalgetreuen Wiederaufbau  gege-
ben ist. Das war und ist leider nicht immer der Fall, deshalb stimmten die Teilnehmer 
des Symposiums einer Resolution zu, daß die Grabungs- und Restaurierungserlaubnis 
von den entsprechenden Regierungen nur dann zu geben ist, wenn eine Zusammenarbeit 
von Fachwissenschaftlern  (Amerikanisten) und Architekten erfolgt. 

Zwei Abendveranstaltungen waren in Stuttgart dem w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F i l m 
vorbehalten, wozu noch ein Wort gesagt werden muß. Dem ersten Film von B. N. COL-
BY "An Ixil ceremony of  divination" fehlte  zwar der einführende  Kommentar, auch war 
er nicht richtig geschnitten, doch brachte er die gesamte Zeremonie eines Bohnenora-
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kels und war so als Dokumentation außerordentlich wertvoll. Es lag kein Grund vor, 
die Vorführung  durch Pfiffe  und Zischen ^u stören. Wieweit die Vorführung  des po-
pulären Filmes "Puebla-Tlaxcala, das Mexiko-Projekt der (West-)Deutschen For-
schungsgemeinschaft"  in Anbetracht einiger stark in Erscheinung tretender public 
relation Aspekte auf  eine wissenschaftliche  Tagung gehörte, war Gegenstand angereg-
te r Diskussionen. Wer die Ausdauer hatte, sich bis in die Nach hinein Filme zur Eth-
nographie Südamerikas anzusehen, wurde für  das Ausharren reich belohnt durch den 
Film "Gifte  im Urwald" von G. SEITZ, der wissenschaftliche  Gründlichkeit, gepaart 
mit spannenden Szenen, bot und zudem filmtechnisch  hervorragend war. 

Der 38. Internationale Amerikanistenkongreß endete in München, dessen Museum 
für  Völkerkunde sein hundertjähriges Bestehen feierte.  Den "Festvortrag" hielt H. 
GANSLMAYR, Assistent an diesem Museum, über "Moritz Wagner und seine Bedeu-
tung für  die Ethnologie", also über ein relativ enges und sehr lokal zugeschnittenes 
Thema. Da es keine Laut Sprecher anlag e im Saal gab, vermochte wohl nur die am 
weitesten vorn Sitzenden den Ausführungen  des Redners zu folgen.  Sicher wäre es 
nicht allzu schwierig gewesen, den Vortrag wenigstens ins Spanische und/oder Engli-
sche zu übersetzen und hektographiert zu verteilen. 

Die a b s c h l i e ß e n d e P l e n a r t a g u n g des Kongresses vereinigte kaum noch 
ein Viertel der Teilnehmer. Da es anscheinend auch nicht möglich war, festzustellen, 
wer stimmberechtigtes Kongreßmitglied war, erhob sich die Frage, ob es für  künfti-
ge Kongresse und ihre Arbeit nicht vorteilhafter  wäre, eine für  die vertretenen Dis-
ziplinen derartig wichtige Veranstaltung mit eingebrachten Resolutionen und der Fest-
legung des nächsten Tagungslandes schon während des Kongresses stattfinden  zu las-
sen. 

Der wichtigste Vorschlag war, in Hinblick auf  die Aktualisierung der Amerikawis-
senschaften  und der Internationalen Amerikanistenkongresse die Soziologie mehr als 
bisher zu Wort kommen zu lassen und der Zeitgeschichte mehr Aufmerksamkeit  zu 
schenken. Resolutionen und Vorschläge in dieser Richtung wurden jedoch unter Hin-
weis auf  die Statuten, speziell § 8, zurückgewiesen. Dieser Paragraph besagt, daß 
ein Teil der Sektionen des Kongresses Referaten  vorbehalten sein sollte, die nicht in 
das spezielle Programm hineinpaßten, deren Thematik jedoch auf  Vorschlag eines 
Kongreßmitgliedes vom Komitee gebilligt worden sei. Es bleibt also abzuwarten, wie-
weit sich die künftigen  Kongresse mit aktueller Thematik und Problematik beschäfti-
gen werden, wünschenswert ist es auf  jeden Fall. 

Der nächst Kongreß wird 1970 in Peru stattfinden.  Die Einladung dorhin wurde mit 
großer Stimmenmehrheit angenommen. 

Anschrift:  Prof.  Dr. phil. habil. USCHLENTHER, wiss. Mitarbeiterin am Bereich 
Ethnographie der Sektion Geschichte der Humboldt-Universität zu Berlin, 
1017 Berlin, Friedenstr. 3. 
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